
nicht heute, am 17. Juni, ist der geeignete Moment, den Beitritt 
zur Bundesrepublik Deutschland gemäß Artikel 23 zu erklären.

(Zwischenruf von der PDS: Das ist Ihre Meinung!)

Die DSU hat bereits in ihrem Gründungsaufruf im Januar 
1990 neben der Gründung von Ländern als den einzig mögli­
chen Weg zur Einheit Deutschlands den Beitritt gemäß Arti­
kel 23 formuliert.

Aber an einen anderen Termin, an ein anderes Datum sei an 
diesem Tag erinnert, an den 20. Juli 1944, als tapfere Deutsche 
aufstanden, um eine Diktatur zu beseitigen, mit dem Ziel, ein 
freies Deutschland herzustellen.

Diesem Ziel werden wir mit dem Beitritt gemäß Artikel 23 ei­
nen gehörigen Schritt näherkommen und auch im Geiste dieser 
Verfolgten Hitlers, zum Teil Ermordeten, gerecht werden.

(Beifall, vor allem bei der DSU)

Die Revolution von 1989 in unserem Land hat die alte Verfas­
sung prinzipiell außer Kraft gesetzt. Wir hatten bereits von An­
fang an gesagt, daß diese Verfassung nach der Revolution über­
flüssig und darüber hinaus sogar schädlich ist für die weitere 
Entwicklung und daß es dringend erforderlich ist, das Grund­
gesetz schnellstens bei uns einzuführen.

Es war uns eine große Freude, daß wir heute hohe Gäste aus 
der Bundesrepublik Deutschland bei uns hatten. Leider sind sie 
zum Teil schon wieder nach Hause gegangen

(Heiterkeit)

oder geflogen. Ich möchte an dieser Stelle klar formulieren, daß 
dieser Antrag zum Beitritt unseres Landes zur Bundesrepublik 
Deutschland keineswegs nur von der DSU in dieser Form 
schon seit langem auf der Tagesordnung steht. Es sind mit uns 
die Liberalen sowie auch die Fraktion der CDU/DA, die hier 
Tempo machen, und das zu Recht, um nämlich die Durst­
strecke, die uns von der Opposition ja versprochen wird, so sie 
kommen sollte, was wir nicht hoffen wollen, schnell zu durch­
stehen.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Ich möchte namens der DSU hier formulieren: Wir erwarten, 
daß dieser Beitritt noch in diesem Jahr vollzogen wird. Ich gehe 
davon aus, daß es am Tage der Wahlen zu einem gemeinsamen 
deutschen Bundestag sein wird, und stimme der Überweisung 
dieses wesentlichen Antrages an die Ausschüsse zu.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Herr Abgeordneter Walther, gestatten Sie zwei Zwischenfra­
gen?

(Prof. Dr. Walther: Ja!)

Frau Morgenstern (SPD):
Ich möchte Sie fragen, haben Sie, als wir das Hohe Haus ge­

wählt haben, nach einem anderen Wahlverfahren gewählt als 
ich? Auf meinem Wahlschein stand z. B. nicht die Frage, ob da­
mit auch die Verfassung außer Kraft gesetzt wird.

(Beifall, besonders bei SPD, Bündnis 90/
Grüne und PDS - Frau Dr. Enkelmann, PDS:

Das kann er nicht beantworten!)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:
Es bleibt dem Abgeordneten überlassen zu entscheiden, ob er 

die Frage beantwortet oder nicht.

(Prof. Dr. Walther, DSU: Üblicherweise beantworte ich sinn­
volle Fragen.)

Offenbar ist das nicht der Fall. Als nächster spricht der Abge­
ordnete Schwarz.

Schwarz für die Fraktion der DSU:
Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Das ist eine 

außergewöhnliche Situation.

(Beifall bei der PDS und SPD)

Die DSU ist sich der Bedeutung dieses 17. Juni voll bewußt. 
Welch ein Tag war das 1953! Es gab Tote, es gab Verletzte und 
großes Leid im Lande. Es gab schließlich den Triumph der SED 
und ihres Apparates. Dieser Tag ist wie kein anderer geeignet, 
ein Zeichen zu setzen. Die Mehrheit der Bevölkerung in unse­
rem Lande erwartet klare Worte von diesem Hohen Hause.

(Beifall bei der CDU/DA und DSU - Frau Birthler, 
Bündnis 90/Grüne: Aber nicht von euch!)

Alle hier wollen die Einheit. Ich erinnere an viele verbale Be­
kenntnisse dieser Art, von der Regierungskoalition und von der 
Opposition. Aber ein Jahr? Zwei Jahre? Vier Jahre? Es ist ei­
gentlich nur folgerichtig, daß die DSU diesen Antrag stellt; 
denn unsere Hauptaussage war: Neben der gründlichen Ab­
rechnung mit der Vergangenheit die Erklärung des schnellsten 
und direktesten Weges zur Einheit Deutschlands.

(Beifall bei CDU/DA und DSU und Lachen bei der 
Opposition)

Ich appelliere mit heißem Herzen an Sie und an alle Teile un­
seres Vaterlandes: Gehen wir doch gradlinig diesen Weg!

(Gelächter bei PDS und Bündnis 90/Grüne und 
Beifall bei DSU)

Die außenpolitische Situation ist günstig wie selten.

(Beifall bei den Koalitionsparteien)

Die Probleme, die auf unseren Teil Deutschlands zukommen, 
sind groß, vielleicht kaum faßbar. Die Vorteile, die unsere Bür­
ger haben werden, liegen vor allem im Bereich der sozialen Ab­
sicherung. Das ist doch ihr Anliegen. Denken Sie daran, alle 
Kraft, die wir jetzt investieren, gilt ja Übergangsgesetzen. Aber 
unser Ziel heißt Einheit, und ich bitte, diesem Antrag zuzustim­
men.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Herr Abgeordneter Schwarz, gestatten Sie eine Zwischen­
frage?

(Schwarz, DSU: Ich wollte das so eindeutig und klar sagen 
und möchte das nicht mehr zerpflücken lassen.)

Als nächster spricht von der Fraktion der Liberalen der Abge­
ordnete Prof. Dr. Ortleb.

Prof. Dr. Ortleb für die Fraktion Die Liberalen:

Meine Damen und Herren! Die Liberalen haben sich für den 
Weg Artikel 23 entschieden gehabt. Dieser Denkprozeß ist nicht 
jedem von uns Liberalen leichtgefallen. Er ist die Konsequenz 
aus dem gewesen, daß für lange Nachbesserungen, Verände­
rungen und andere Dinge nicht mehr die Zeit ist, nachdem die 
Ereignisse und die Dynamik des Prozesses so gelaufen sind. 
Wir haben auch mannigfaltig Ungeduld gehabt in Prozessen 
dieser Zeit und waren auch manchmal versucht, so wie das 
heute die DSU getan hat, einfach aufzustehen und den Antrag 
zu stellen. Vernunft hat uns bisher davon abgehalten, das so­
fort

(Beifall bei PDS, SPD und Bündnis 90/Grüne)

und unter Ausschaltung des Denkwerkes zu tun. Um so mehr 
verwundert uns, daß jetzt gerade die Beifall zollen, die das 
heute tun wollten.

(Beifall bei CDU/DA, DSU und Liberalen sowie Ge­
lächter)

Es ist doch wohl eine seltsame Kontroverse zwischen den 
nüchternen und sachlichen Worten des Ministerpräsidenten 
und dem versuchten Harakiri von Herrn Weiß.

(Gelächter bei CDU/DA, DSU und Liberalen - Beifall)

Auch das Thema Nachbesserung sehen wir ein bißchen an­
ders. Wir haben hier - und nicht nur einmal - darauf hingewie­
sen, daß dynamische Prozesse gerade bedeuten, daß auch wäh­
rend der Fahrt nachgebessert werden kann und daß am 1. Juli 
noch nicht sämtliche Züge gefahren sind.
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